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Deutſchland. 


Berlin, 12. April. Der „Reichs- und 
Staats-Anz.“ veröffentlicht folgende Verordnung 
betreffend die Einfuhr bewurzelter Gewächſe aus 
den bei der internationalen Reblaus⸗Konvention 
nicht betheiligten Staaten. Vom 7. April 1887. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher 

Kaiſer, König von Preußen ir. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesraths, was folgt: 

$ 1. Die Einfuhr bewurzelter, zur Kategorie 
der Rebe nicht gehöriger Gewächſe, welche aus 
den bei der internationalen Reblauskonventlon 
vom 3. November 1881 (Reichs⸗Geſetzblatt von 
1882 S. 125) nicht betheiligten Staaten ſtam⸗ 
men, über die Grenzen desjenigen Gebiets, wel⸗ 
ches durch das deutſche Zollgebiet und die außer 
balb der deutſchen Zollgrenze belegenen Theile des 
Reichsgebietes gebildet wird, iſt unter den nach- 
folgenden Bedingungen geſtattet: 

1) die Einfuhr darf ausſchließlich über die 
vom Reichskanzler gemäß § 4 Ziffer 1 der Ber- 
ordnung vom A. Juli 1883 (Reichs-Geſetzblatt 
S. 153) bezeichneten Eingangsſtellen erfolgen; 

2) die Gewächſe müſſen feſt, jedoch derge⸗ 
ſtalt verpackt ſein, daß eine genaue Unterſuchung, 
ſowohl der Gewachſe ſelbſt wie der Verpackung, 
er folgen kann; 

3) die Einfuhr darf nur erfolgen, wenn 
eine an der Eingangsſtelle (Ziffer 1) auf Koſten 


des Verpflichteten vorgenommene Unterſuchung 
auf Reblaus die Unverdächtigkeit der Sendung 
vergiebt. 


Auf die vorſtehend gedachten Gegenſtände 
finden die Beſtimmungen im $ 6 der Ber- 
ordnung vom 4. Juli 1883 entſprechende An- 
wendung. 

$ 2. Der Reichskanzler hat die zur Aus- 
führung vorſtehender Beſtimmungen erforderlichen 
Maßregeln zu treffen, inabefondere die Ernennung 
der Sachverſtändigen, welche mit Vornahme der 
dm g 1 Ziffer 3 bezeichneten Unterſuchungen zu 
betrauen find, ſowte die Entrichtung der Unter- 
Achungsgebühren zu regeln. 

$ 3. Die Vorſchrift im § 2 der Verordnung 
som 4. Juli 1883 (Reichs-Geſetzbl. S. 153) 
wird aufgehoben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unierſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen In⸗ 
ſtegel. 

Gegeben Berlin, den 7. April 1887. 

(L. 8.) Wilhelm. 
v. Bötticher. 


— Der Kalſer hat an den Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts, Wirkl. Geh. Rath Dr. 
Stephan, folgendes Handſchreiben gerichtet: 

Ich habe aus Ihrem Berichte vom 21. d. 
Diss. erſehen, daß Mein Geburtstag, an dem Ich 
mit Gottes Hülfe das neunzigſte Lebensjahr voll⸗ 
endet habe, den Anlaß dazu geboten hat, unter 
den Angehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphen⸗ 
Derwaltung eine Sammlung zu dem Zweck zu 
veranftalten, um der deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger die Mittel zur Beſchaf⸗ 
ng dreier Rettungsboote zu gewähren. Wenn 
dieſe Sammlung einen Betrag von 17,000 M. 
geliefert hat, jo entnehme Ich daraus zu Meiner 
Freude, daß die Spender, welche der Vermittlung 
des Weltverkehrs dienen, auch ihren Mitbrüdern 
in dem gefahrsollen Verkehr auf hoher See ihre 
theilnehmende Fürſorge widmen. Ich kann Mir 
nicht verſagen, dem gemeinnützigen Sinne, der 
ſich dadurch bethätigt hat, Meine volle An- 
erkennung zu zollen, was Sie Allen, die ſich 
det der Sammlung bethelligt haben, kundgeben 
wollen. 

Berlin, den 31. März 1887. 

gez. Wilhelm. 

— Was von den kurz erwähnten Berichten 
über einen neuen Mordanſchlag auf den Zaren, 
der am 6. d., Nachmittags, in St. Petersburg 
zur Ausführung kommen ſollte, zu halten iſt, 
läßt ſich einſtweilen nicht erkennen. Da die be- 
treffenden Nachrichten aus Wien kommen, wo 
man mit derlei Senſations - Telegrammen nicht 
ſehr kritiſch zu Werke zu gehen pflegt, ſo iſt 
Vorſicht durchaus geboten, trotzdem zwei Berliner 
Blätter, „Voſſiſche Zeitung“ und „Tageblatt“, 
von denſelben Kenntniß nehmen. An ſich er⸗ 
ſcheint ja, bei der augenblicklichen Gährung, die 
unter den revolutionären Elementen innerhalb des 


ruſſiſchen Reiches wieder vorhanden iſt, eine ſolche 
Frevelthat keineswegs unwahrſcheinlich; indeſſen 
haben die in Folge der Verhaftung der drei am 
13. März ausgeſandten Verbrecher gemachten 
Entdeckungen zur Bloslegung ſo vieler Fäden des 
Hauptgewebes der nihiliſtiſchen Verſchwörung ge⸗ 
führt, daß man glauben ſollte, die Kraft des 
Nihilismus ſei nunmehr wieder auf eine gewiſſe 
Zeit hin gelähmt. Wir theilen nachſtehend zu⸗ 
nächſt die ausführlicheren Angaben mit, welche 
das „Berliner Tageblatt“ über den Vorfall er- 
halten hat: 

„Der Zar und die Zarewna waren am 6. 
d. M. nach Petersburg herüber gekommen, um 
einen dort weilenden japaniſchen Prinzen im 
Winterpalais zu empfangen, und wollten nach 
Gatſchina zurückkehren. Auf einer gedeckten, in 
das Haus Nr. 14 auf der großen Morskaja 
führenden Treppe ſtand ein junger Menſch — 
dieſer zeigte ein reduzirtes Aeußere, mit langen, 
wirren Haaren und unangenehmen, ſcharfen Ge- 
ſichtszügen, er trug das Plaid nachläſſig um die 
Schultern gebunden — anſcheinend ein Student; 
neben ihm ſtand ein Frauenzimmer von gleich- 
falls verdächtigem Aeußern, mit kurzgeſchnittenen 
Haaren u. ſ. w. Beide ſchienen gleich den an- 
deren Paſſanten die Majeſtäten zu erwarten; 
offenbar wurden Beide von Detektivs aufs Ge- 
naueſte beobachtet, denn plötzlich wurden ſie arre⸗ 
tirt. Man verſichert, daß bei Beiden Spreng- 
bomben vorgefunden ſind. Wenige Minuten 
ſpäter rollte die Equipage des Kaiſerpaares, aus 
dem Winterpalais kommend, heran und fuhr 
durch die Generalſtabsbogen in die Morsfaja 
hinein. Kurz vor dem Haufe Nr. 14 gebot 
plötzlich der Kaifer dem Kutſcher zu halten, weil 
Jemand eine Bittſchrift emporbielt. Der Zar 
rief einen Poliziſten heran und ließ ſich durch 
dieſen die Bittſchrift reichen. Die Majeſtäten 
erwiderten freundlich die Grüße des Publikums. 
Der Kaiſer ſah angegriffen aus. Alsdann fuhren 
die hohen Herrſchaften weiter. Von den vorher- 
gegangenen Arretirungen konnte der Kaiſer noch 
nichts wiſſen. Dem wie ſtets in einer beſonderen 
Equipage dem Kaiſerpaar nachfolgenden Stadt- 
hauptmann General Greſſer ſchien, als der Kaiſer 
anhalten ließ, ein höherer Polizeioffizier das Vor⸗ 
gefallene mitzutheilen. Man bringt den Ueber 
reicher der Bittſchrift mit dem beabſichtigten 
Mordanſchlag in Verbindung und glaubt, der 
Bittſteller, welcher ſchwerlich die blitzſchnell, ohne 
Lärm vollzogene Arretirung bemerkt hatte, habe 
den kaiſerlichen Wagen zum Stehen bringen 
ſollen. Sichere Beweiſe hierfür fehlen jedoch. 
Gleichfalls iſt es aufgefallen, daß die erſte Etage 
des Hauſes Nr. 14 unbewohnt iſt; die Atten⸗ 
täter gedachten vielleicht, im letzten Moment hin- 
aufzueilen, um von dort aus die Schandthat 
auszuführen. Gerüchtweiſe verlautet, daß ca. 30 
junge Leute, darunter verſchiedene Studenten, vor 
vier Tagen aus ihren Behauſungen verſchwanden, 
ohne daß es bisher gelang, ihren jetzigen Unter⸗ 
ſchlupf aufzufinden.“ 

Daß die Attentäter ſich auf derſelben Straße 
aufgeſtellt haben ſollen, auf der die Frevler vom 
13. März Poſto gefaßt hatten, ruft ſchon allein 
ein gewiſſes Mißtrauen wach. Indeſſen hat man 
ja im Laufe der Jahre bereits jo viel Unge⸗ 
heuerliches in dieſer Hinſicht erlebt, daß es vor⸗ 
eilig wäre, die ganze Nachricht darum für ein 
Erzeugniß der Erfindungskunſt zu erklären. 


— Von Warſchau wird der Selbſtmord des 
Generals Kork gemeldet. Der General bekleidete 
dort das Amt des Stadtkommandanten und ſoll 
durch die kürzlich erfolgte Verhaftung ſeines Soh ⸗ 
nes, eines Lieutenants in St. Petersburg, zu 
ſeinem verhängnißvollen Entſchluß getrieben wor⸗ 
den ſein. In dem Nachlaſſe des Kommandanten 
fand ſich ein Brief, in welchem es heißt: 

„Mein Sohn, Lieutenant Kork, wurde vor 
einigen Tagen in Petersburg mit mehreren Ka- 
meraden verhaftet, weil der unſelige Menſch ſich 
mit anderen Offizieren zu einer fluchwürdigen 
Verſchwörung verbunden hat, um Se. Majeſtät 
den Zar zu tödten. Ich weiß es, wie bei une 
ſolche Verbrecher behandelt werden, ich kenne die 
furchtbaren Qualen der Tortur, denen man ſie 
ausſetzt, und ich fürchte, daß mein verblendeter 
Sohn durch die Peinigung zu Geſtändniſſen ge- 
zwungen werden wird, die auch mich, der ich doch 
vielfach mein Leben im Dienſte Sr. Majeſtät aufs 


Mittwoch, den 13. April 1887. 


Spiel geſetzt, kompromittiren könnten. Ich will 
dieſe Stunde nicht erleben und das thun, was ich 
als braver Soldat thun muß, ich ſterbe im Be⸗ 
wußtſein, ſtets ein treuer Soldat des Zaren ge- 
weſen zu ſein.“ 

— Zahlmeiſter R. vom 5. niederſchleſiſchen 
Feld⸗Artillerie-Regiment zu Sprottau, welcher ſei⸗ 
ner Zeit im Verdacht ſtand, Pflichtwidrigkeiten in 
ſeinem Amte durch Annahme von Geſchenken be- 
gangen zu haben und in Folge deſſen bereits 
vom Amte ſuspendirt wurde, iſt zu einem Jahr 
Feſtung, Aberkennung ſämmtlicher Orden und 
Militär⸗Dienſtzeichen und Ausſchluß aus dem Mi- 
litärſtände verurtheilt worden. 

— Während der Oſtertage wurde auch in 
Belgien, in Charleroi, ein Kongreß belgiſcher Ar- 
beiter abgehalten, an welchem etwa 800 Dele- 
girte theilnahmen. Der Kongreß endete nach 
mehrſtündigen ſtürmiſchen Debatten mit der Spal- 
tung der ſozialiſtiſchen Partei. Alle Arbeiter 
Südbelgiens verlaſſen die Arbeiterpartei, weil 
letztere keine unmittelbare revolutionäre Bewe- 
gung hervorrufen will. Die Erſteren folgen 
fortan der Fahne Defuiſſeaux', welcher allge- 
meinen Streik und gewaltſamen Umſturz predigt. 

Wilhelmshafen, 10. April. Der Fiſcherel⸗ 
Aviſo „Falke“, Kommandant Korvetten - Kapitän 
Geiſeler, wurde geſtern vom Vize - Admiral Graf 
v. Monts auf Seeklarheit beſichtigt und geht in 
kommender Woche zur Uebernahme feines Dienſtes 
in See. Seitens der niederländiſchen Regierung 
ſind das Dampffahrzeug „Aruba“, Kommandant 
Kapitän⸗Lieutenant H. M. W. Beryoets, und der 
Schoner „Argus“, Kommandant Lieutenant W. 
G. v. Nes, zum Schutze der Nordſeeſiſcherei be⸗ 
ſtimmt worden. Die däniſche Regierung ſtellt 
das Kanonenboot „Guldborgſund“, Kommandant 


Kapitän O. V. Suenſow, welche an der Weſt⸗ 


küſte von Jütland eingeſtellt wird, um die Fiſche⸗ 
rei daſelbſt zu überwachen. Die Abgangstermine 
der vereinigten Ablöſungskommandos S. M. 
Schiffe „Bismarck“, „Olga“ und „Sophie“ ſind 
wie folgt feſtgeſetzt: Ausreiſe des Dampfers ab 
Bremerhafen den 18. Mai d. Js., Ankunft in 
Sydney den 12. Juli; Rückreiſe ab Sydney am 
20. Juli, Ankunft in Bremerhafen am 20. Sep- 
tember. Das Artillerieſchulſchiff „Mars“, Kom- 
mandant Kapitän 3. S. Glonesda v. Buchholz, 
hat mit den Schießübungen auf der Rhede von 
Schilling begonnen. Die Verbindung des Schul- 
ſchiffes mit Wilhelmshaſen wird täglich durch den 
Tender „Hay“ oder durch das Dampffahrzeug 
„Otter“ unterhalten. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 10. April. Die 
kürzlich von der Regierung angeſtellten Erhebun⸗ 
gen haben die Annahme beſtätigt, daß die Mehr⸗ 
zahl der Bürgermeifter ſich zu der Proteſtpartei 
hält. Man hat daher nicht gezögert, die einlei- 
tenden Schritte zu einer Aenderung der aus 
franzöſiſcher Zeit überkommenen Gemeindeordnung 
zu thun. Bei der Dringlichkeit der Sache ſoll 
der Geſetzentwurf ſo beſchleunigt werden, daß er 
dem Reichstage möglichft bald vorgelegt werden 
kann. Die wichtigſte Neuerung wird ſich auf 
die Beſeitigung des Artikels 1 des franzöſiſchen 
Geſetzes vom 22. Juli 1870 beziehen, wonach 
die Regierung gezwungen iſt, die Bürgermeiſter 
aus der Mitte der Gemeinderathsmitglieder zu 
ernennen. 


Nürnberg, 11. April. Der Landesausſchuß 
der nationalliberalen Partei faßte bezüglich der 
Landtagswahlen einſtimmig folgenden Beſchluß: 
Die Beſeitigung der gegenwärtigen ultramon- 
tanen Kammermehrheit iſt die natürliche und 
wichtigſte Aufgabe aller nichtultramontanen baie⸗ 
riſchen Wähler. Deshalb empfiehlt der Ausſchuß 
den Mitgliedern der nationalliberalen Partei, bei 
den bevorſtehenden Landtagswahlen ihre ganze 
Thätigkeit der Erreichung dieſes Zweckes zu wid⸗ 
men, und zwar, nach Maßgabe der Verhältniſſe 
in den einzelnen Wahlkreiſen, auch in Verbin⸗ 
dung mit andern das gemeinſame Ziel gleichfalls 
verfolgenden Wählern und Parteien. Der Lan- 
desausſchuß giebt der Ueberzeugung Ausdruck, 
daß in Wahlkreiſen, wo ultramontane Gegner 
nicht vorhanden ſind, durch weiſe Mäßigung und 
ein ausgleichendes Entgegenkommen der Haupt- 
zweck der Wahl weſentlich gefördert wird. Die 
Freiheit der Bewegung in den einzelnen Wahl- 
kreiſen ſoll durch dieſe Empfehlung den Partei- 
genoſſen nicht verſchränkt werden. 
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Ausland. A 

Wien, 11. April. Die fortſchreitende Sla⸗ 
wiſirung Oeſterreichs macht ſich in greifbarer 
Weiſe auch in der Umwandlung der deutſchen 


Schulbücher bemerkbar. In den Leſebüchern wird, 
wie der „Tagesbote für Mähren“ hervorhebt, 
von Amtswegen alles Deutſchthümliche getilgt und 
durch nichtsſagende, ja ſelbſt modern flawiſchen 
Anſchauungen entſprungene Leſeſtücke, Görres'ſche 
Lieder u. dergl. erſetzt. Recht auffällig iſt der 
Umwandlungsprozeß bei den verſchiedenen Auflagen 
des Geſchichtslehrbuchs yon Gindely für die un- 
tern Mittelſchulklaſſen. So wurde in der neuen 
7. Auflage die Stelle: „Die Deutſchen traten 


ſeit dem Beginn des Mittelalters in den Bor 


grund; durch ſie wurde vorzugsweiſe die r 
trümmerung des weſtrömiſchen Reiches herbe g- 
führt und die meiſten neuen Staaten bil un 
gingen unter ihrem Einfluſſe vor ſich“, gämilig 
weggetilgt. Die Gegenden zwiſchen Elbe 9, 
Weichſel haben nach den erſten Auflagen an, 


nach der ſechſten Auflage ſchon flawiſcht 100 a 


ner, doch find die Sueven in derſelben „ ig 
Germanen bezeichnet; in der ſiebenten gage 
dagegen iſt dieſe Stelle weggelaſſen und den a- 
gesbote“ meint, daß damit für Das deutſch,. Ge⸗ 
ſchichtslehrbuch der Uebergang zu den neuell,, ſla⸗ 
wiſchen Dogmen vorbereitet werden ſolle, denen 
zufolge die Schwaben eigentlich Slawen, die 
Markomannen in Wirklichkeit Moravanen and vie 
Quaden Chorvaten geweſen ſeien. Eine Stelle 
über die geachtete Stellung der Frau e ven 
Germanen und über die ſchweren Buße, pie auf 
Verletzung der Frauenehre geſetzt waren, wurde 
gleichfalls unterdrückt. Aehnlich verhalte „ dich 
in der Geographie, wo z. B. Cisleithaue ur 
noch in flawiſche und flawiſch - deutſch⸗ 
eingetheilt werde. 


Wien, 12. April. Die Stelle des n 
Generaladjutanten des Kaiſers Franz Joſeß . 
ſeit dem im Dezember des vorigen Jahres .;. 
folgten Ableben des F. 3. M. Baron Mas, 
verwaiſt war, iſt, wie telegraphiſch in Kürze be 
reits gemeldet, nunmehr beſetzt: der bisherige 
Kommandant der vierten Kavallerie Brigade in 
Peſt, F.⸗M.⸗Lt. Eduard Graf Paar, hat dieſen 
verantwortungsreichen Poſten übernommen 
mit find einige bedeutſame und intereſſante Perz 


r 


Pi 


r 


Da- * 


ſo nalfragen in Oeſterreich bis auf Weiteres zur 


Erledigung gelangt. Man erinnert ſich wohl, daß 
der jetzige Generalſtabschef Baron Beck, der frü⸗ 
her einmal ſchon erſter Generaladjutant des Rat» 
ſers war, neuerdings dieſe Stelle hatte übernehmen 
ſollen, während die Leitung des Generalſtabes 
dem General Reinländer, einem überaus tüchtigen 
und genial veranlagten Militär, zugevacht war. 
Es hatte ſogar ſchon allgemein geheißen, die be⸗ 
treffenden Ernennungen ſeien vollzogene That - 
ſachen, und auch zahlreiche Blätter enthielten be⸗ 
zügliche Meldungen. Im letzten Augenblick jedoch 
ſcheiterten die Verhandlungen mit Baron Rein⸗ 
länder, der nach Anſicht berufener Kreiſe eine 
allzu große Selbſtſtändigkeit beanſprucht batte, 
und Baron Beck blieb Generalſtabschef, während 

Graf Paar an die Stelle des verſtorbenen Man⸗ 
del trat. Graf Paar, der noch nicht ganz 50 
Jahre alt iſt, gehört einer alten, vornehmen Fa- 
milie an, die aus Oberitalien ſtammt. Einige 

Mitglieder derſelben bekannten fi zu ſehr frei- 

ſinnigen Anſchauungen, die meiſten jedoch huldi⸗ 
gen entſchieden konſervativen Grundſätzen. Der 


langjährige Botſchafter Oeſterreichs beim Vatikan 


iſt ein Onkel des neuen Generaladjutanten, und 
das konſervative Herrenhausmitglied Fürſt Karl 
Paar iſt der ältere Bruder des Letzteren. Graf 
Eduard Paar ſoll ſich bisher von der Politik 
ferngehalten haben. Man erzählt, er ſei mit Leib 
und Seele Soldat, dabei aber auch durchaus mo⸗ 
dern gebildet und ein vollendeter Weltmann. In 
den Peſter ariſtokratiſchen Kreiſen erfreut er ſich 


ungewöhnlicher Beliebtheit, was jedenfalls für ihn 


ſpricht. 
ſchen Thaten während der 30jährigen Dienſtzeit 
des Grafen Paar iſt nichts bekannt; er gehört 
auch zu den wenigen Generalen, die noch keinen 
öſterreichiſchen Orden beſitzen. Die franzöſiſche 


Von beſonders hervorſtechenden militäri- - 


Ehrenlegion, deren Inhaber er iſt, erhielt er vom 


Kaiſer Napoleon im Jahre 1867, als er in Be- 
gleitung des Kaiſers Franz Joſef bei der Welt- 
ausſtellung in Paris war. Die Stelle eines erſten 
Generaladjutanten hat jetzt nicht mehr jene aus⸗ 


— 


Bauen, 


ı ſchlaggebende Bedeutung wit ehedem, vor der kon⸗ 
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ſiſcher und zur wahrſcheinlſchen Folge die Verle⸗ 


f ſtitutionellen Aera, immerhin aber iſt fie noch eine gung der Weinfabrikation nach Italien, Deutſch⸗ 
ſehr einflußreiche und auch vom politiſchen Gefichte- land, vielleicht ſogar nach England.“ 


punkt aus nichts weniger als belanglos. 
Paris, 11. April. 
folgende ofſiziöſe Mittheilung: 


„Es wurde irrthümlich gemeldet, Kontre-! Piccadilly durchwandern. 


Admiral Vigne habe Befehl erhalten, noch ein 
zweites Kriegsſchiff nach Hayti zu ſchicken. Am 
erſten Tage, als in Erfahrung gebracht worden, 
daß in Folge der engliſchen Drohungen Unruhen 
in Port-au-Prince ausbrechen könnten, erhielt 
Kontre-Admiral Vigne Befehl, für die Sicherheit 
unſerer Nationalangehörigen Sorge zu tragen. 
8 Anderſeits wird angekündigt, daß die Vereinigten 
2 Staaten im Falle neuer Unruhen nicht gleichgül⸗ 


— tig bleiben würden. 

fes Die Pariſer Bevölkerung theilt ſich am erſten 
5 Oſter- und Pfingſttage gewohnheitsmäßig in zwei 
große Feldlager, die ſich faſt jedes Jahr ziemlich 
8 gleich bleiben. Die einen, die Gläubigen und die 


Liebhaber von Muſik und Schaugeprängen, füllen 
die Kirchen, während die Weltkinder dem Natur- 
—tvangelium des wunderlichen Genfer Heiligen Jean 

5 Jaques folgen und aufs Land ziehen, um ſich im 
* Freien zu tummeln. So waren auch in dieſem 
. Jahre trotz aller Verſtimmung der Republikaner 
* gegen die katholiſche Geiſtlichkeit die Kirchen in 
“ Paris überfüllt wie die Wirthshäuſer in der Um⸗ 
gegend weit und breit. Die Politik aber ruht 
darum doch nicht ſo gänzlich wie vor 1870 am 


Oſterfeſte; man iſt zu vergrillt über die Vorgänge 
1 in Elſaß und Lothringen, und Kable, der geſtor⸗ 
8 bene, und Antoine, der entwurzelte, werden noch 
£ beſtändig als die Helden des Tages gefeiert. Die 
Kor „Lanterne“ iſt unwirſch, daß nur drei Pariſer 
ze Blätter Vertreter zu der Leichenfeier nach Straß⸗ 
7 burg abgeordnet haben: „Lanterne“, „Temps“ 
1 und „Gaulois“, und erzählt, daß Schmutz, der 
& Vorſitzende des Kablé-Ausſchuſſes, nicht genug von 
. der „heuchleriſchen Komödie, welche die Deut- 


ſchen ſpielten, um jede Kundgebung und Grab- 
rede zu verbieten“, zu erzählen wußte. Die Fran⸗ 
zoſen ſind gewohnt, daß die Behörde durchgreift, 
wenn ſie etwas verhindern will; Schonung und 
gückſichten nennen fie „heuchleriſches Komödien⸗ 
jpelen“. Das ſollte man in Straßburg ſich 
merken. 

Paris, 11. April. Der telegraphiſch ſigna⸗ 
liſirte Beſchluß des Senats, den proviforijchen 


land nicht zu ratifiziren, wird von dem bekann⸗ 
ten Nationalökonom G. de Molinari im „Jour- 
nal des Debats“ einer eingehenden Kritik unter- 
zogen. In dieſem Vertrage willigte Griechenland 
in eine Herabſetzung der Tarife um 50 Prozent 
2 für franzöſiſche Weine, Spitzen, Blonden, Par 

flüumerieartikel. Sammet, Plüſch und Zylinder⸗ 


pflichten, den bisherigen Zoll von 6 Franlen für 

100 Kilogramm trockener Weinbeeren nicht zu er⸗ 

höhen. Die Gründe, welche die Redner der Ma- 

jorität geltend machten, waren die Unzulänglich⸗ 
keit der griechiſchen Zugeſtändniſſe, die geringe 

Ziffer der franzöſiſchen Einfuhr in Griechenland 

und andererſeits die Nothwendigkeit, die franzöſi⸗ 

ſchen Trauben gegen die griechiſchen Roſinen zu 
idüper- 

„Allerdings betrug der franzöſiſche Import 
im Jahre 1885 nur 10 ½ Millionen, der grie⸗ 
iche in Frankreich aber 55 Millionen. Gewiß 

ift es bedauerlich, daß die Griechen nicht mehr 
von uns kaufen und daß ſie nicht in größere 
Z3Bugeſtändniſſe gewilligt haben. War dies aber 


nen, und welches wird die nächſte Folge dieſes 
Beſchluſſes ſein? Daß der griechiſche Markt, wie 
der Miniſter des Aeußeren darlegte, nun in die 
Hände unſerer gefürchtetſten Konkurrenten, der 
Engländer und Deutſchen, fallen wird. Und es 
wird ſich da nicht nur um Wein, Parfümerie und 
Zylinderhüte, ſondern um Alles handeln, was 
Deutſchland und England produziren, namentlich 
um Gußwaaren, Eiſen und Maſchinen. Das 
Ende davon wird ſein, daß wir ſtatt für zehn 
Millionen den Griechen nur noch für fünf oder 
ſechs verkaufen werden und das Mißverhältniß 
- giolfchen unſerer Ein- und Ausfuhr noch zuneh⸗ 
men wird. Wir könnten nun Repreſſalien üben 
und die griechiſche Einfuhr in Frankreich durch 
Erhöhung des Roſinentarifs vermindern. Aber 
werden unjere Exportinduſtrien durch die Beſchrän⸗ 
kung des griechiſchen Handels entſchädigt werden? 
Kann es ihnen Troſt gewähren, daß die engliſche 
und deutſche Induſtrie ſie erſetzt? Wir möchten 
daran zweifeln. Nun glauben freilich die ſüd⸗ 
franzöſiſchen Weinbauer, ſie werden gegen die 
Invaſion der griechiſchen Trauben geſchützt wer⸗ 
den, und darum haben einige ihrer Vertreter ge- 
gen den Vertrag geſtimmt. Aber iſt es ſicher, 
daß die friſchen Trauben der Gironde bei einer 
Erhöhung des Zolles für die getrockneten ſo viel 
zu gewinnen haben, wie viele hoffen? Nicht 
doch, denn Jedermann weiß, daß ſeit dem Ueber⸗ 
handnehmen der Reblaus die getrockneten Trauben 
zur Weinfabrikation gebraucht werden. Es iſt 
gelungen, mit griechiſchen Roſinen franzöſiſche 
Weine zu machen, welche gar nicht ſchlecht und 
ungeſund ſind und das Zunehmen der Einfuhr 
des ſo höchſt intereſſanten Artikels erklären. Wenn 
jetzt der Zoll erhöht wird, ſo wird die Wein⸗ 
fabrikation mit Roſinen ganz einfach aus Frank⸗ 
reich nach Italien und anders wohin auswandern. 
Was werden dann unſere Weinbergbeſitzer davon 
haben? 
Die Verwerfung des Vertrags mit Griechen⸗ 
land hat alſo zur ſicheren Folge die Einfuhr eng- 
liſcher und deutſcher Produkte auf Koſten franzö⸗ 


Handels- und Schifffahrtsvertrag mit Griechen⸗ 


2 hüte. Dagegen ſollte Frankreich ſich nur ver⸗ 


ein genügender Grund, um den Vertrag abzuleh⸗ 


London, 9. April. Gladſtone iſt in Fieber⸗ 


Der „Temps“ bringt] hitze; er predigt auf der Straße und würde am 


liebſten an der Spitze der Montagskundgebung 
Da aber der Anſtand 
des einem Erpremier verbietet, jo ſtachelt er in 
einem Briefe an den Herausgeber der „North 
Eaftern Daily Gazette“ die Arbeiter von London 
gegen die Regierung auf: ſie hätten durch eine 
Verſammlung im Jahre 1876 die Bewegung für 
Bulgarien angeregt, welche zu dem Sturze der 
Konſer vativen im Jahre 1880 führte, und ähn- 
lich würde ihre Montagsverſammlung das Todes- 
geläute für das jetzige Kabinet fein. Die Zwangs- 
vorlage ſei für England eine Schande und Un- 
ehre; England ſtelle ſich dadurch in Gegenſaß zu 
Schottland, Irland und Wales. England be- 
dürfe der Zwangsvorlage eher denn Irland, denn 
dort gäbe es mehr Verbrecher als hier, wenn die 
Bevölkerungszahl maßgebend wäre; auch hätten 
die Miniſter nicht einmal den Verſuch gemacht, 
außerordentliche Verbrechennachweiſe zu liefern. 

Baron Biegeleben, der Nachfolger des Herrn 
v. Hengelmüller bei der öſterreichiſchen Botſchaft, 
iſt hier eingetroffen. 

Der ſeines Amtes enthobene Statthalter von 
Mauritius, Sir John Pope Henneſſy, befindet 
ſich hier, um bei dem Kolonialminifter ſeine Sache 
auszufechten. Bekanntlich hat man ihm ſachlich 
Recht gegeben, aber ſein perſönliches Benehmen 
tft derartig, daß man ihm ſchwerlich einen ande- 
ren Poſten übertragen wird. 

London, 11. April. Heute fand im Hyde⸗ 
park eine große von Anhängern Gladſtone's und 
Parnell's veranſtaltete Kundgebung gegen die 
iriſche Strafrechtsnovelle ſtatt, bei welcher meh ; 
rere Redner, darunter auch Parlamentsmitglieder, 
das Wort nahmen. Die Polizei war zahlreich 
am Platze; Ruheſtörungen find bisher nicht vor⸗ 
gekommen. 

Wie das Journal „Cork Herald“ meldet, 
iſt die Regierung benachrichtigt worden, daß ein 
mit Dynamit beladenes Schiff, welches aus einem 
amerikaniſchen Hafen vor etwa 14 Tagen ausge- 
laufen war, am letzten Donnerſtag bei Noughal 
geſehen worden jei. Es iſt angeordnet worden, 
alle verdächtigen Perſonen, welche landen ſollten, 
au verhaften. 

Petersburg, 11. April. Lieſt man Tag für 
Tag die ausländiſchen Zeitungen, ſo gewinnt man 
die Ueberzeugung, daß man in Europa an alle 
die Gerüchte über einen Mordanſchlag in Gat⸗ 
ſchina, die heimliche Hinrichtung der Verbrecher 
vom 13. März und ähnliche Schauermären wirk- 
lich glaubte. Es iſt dies auch nicht zu verwun⸗ 
dern, da ſelbſt hier, alſo an der Stelle dieſer 
angeblichen Ereigniſſe, beinahe täglich ſolche Ge⸗ 


} 


rüchte auftauchen, die aber ſchon am folgenden 
Tage wieder vergeſſen find. Das ruſſiſche Publi⸗ 
kum wundert ſich dann aber nichtsdeſtoweniger, 
dieſe Gerüchte, denen es ſelbſt einen Augenblick 
Beachtung und Glauben ſchenkte, in ausländiſchen 
Blättern zu finden, und iſt empört, wenn da⸗ 
durch der ruſſiſche Kurs gedrückt wird. Jene Ge⸗ 
rüchte haben ihren Urſprung in der Thatſache, 
daß hier bis zum heutigen Tage noch ſehr zahl- 
reiche Verhaftungen ſtattfinden. Auch in Gatſchina 
ſind ſolche vorgekommen. Da ſolche Verhaftun⸗ 
gen natürlich meiſtens einen geheimnißvollen An⸗ 
ſtrich haben, jo iſt die große Menge ſehr geneigt, 
in ihnen die Folgen eines geplanten Moıd- 
anſchlags zu ſehen. Davon, daß manche der 
Verhafteten oftmals nach der erſten Vernehmung 
freigelaſſen werden, weil ſich ihre Unſchuld her⸗ 


ausgeſtellt, erfährt man im Publikum wenig. Iſt 
aber hier ein derartiges Gerücht aufgetaucht, ſo 
kann man ſicher ſein, es in den nächſten Tagen 
zehnmal vergrößert in der ausländiſchen Preſſe zu 
finden. Man kann daher im Auslande nicht vor⸗ 
ſichtig genug in der Beurtheilung der Petersbur- 
ger Lärmnachrichten ſein. Es ſollte mich wun⸗ 
dern, wenn nachſtehender Vorfall nicht gleichfalls 
einen Anlaß zu einer ſchwunghaften Entenzucht 
geben ſollte. Als der Kaiſer am 7. April eines 
Truppenfeiertages wegen in Petersburg war, wur- 
den, kurz bevor er mit der Kaiſerin durch die 
Morskaja fuhr, dort in einem Hauſe ein junger 
Mann und eine Frau verhaftet. Wenige Minu- 
ten ſpäter befahl der Kaiſer dem Kutſcher, in der 
Nähe jenes Hauſes anzuhalten, weil er ſah, daß 
ihm Jemand eine Bittſchrift überreichen wollte. 
Er ſchickte einen Polizeibeamten zu dem Bittſteller, 
übergab die Bittſchrift der Kaiſerin und fuhr 
dann weiter. Sofort verbreitete ſich das Gerücht, 
jene beiden verhafteten Perſönlichkeiten hätten 
Bomben bei ſich gehabt und der Bittſteller ſei ab⸗ 
ſichtlich aufgeſtellt geweſen, um den kaiſerlichen 
Wagen anzuhalten; die Wahrheit aber iſt, daß 
jene Perſönlichkeiten allerdings verhaftet wurden, 
man aber keinerlei Bomben bei ihnen fand und 
daß die Bittſchrift, die vollſtändig begründet war, 
mit dieſer Verhaftung nichts zu thun hatte. So 
entſtehen Lärmnachrichten. (In der That haben 
einige Blätter dieſen Vorfall zu einem neuen 
Mordanſchlag aufgebauſcht.) 


; 
| Stettiner Nachrichten. 


ö Stettin, 13. April. Der Regierungs-Aj- 
ſeſſor v. Strang hierſelbſt iſt zum Regierungs- 
Rath ernannt, dem Kreis-Phyſikus Dr. Ulmer 
in Dramburg iſt der Charakter als Sanitätsrath 
verliehen. 
; — 3Zwiſchen der Molkerei in Weſtend und 
dem Nemitzer Kirchhof hat jetzt Herr Kommer- 
ztenrath Quiſtorp einen Verbindungsweg zu pri⸗ 
vaten Zwecken herſtellen laſſen, der durch die 


dient das 


N TER, 


hinter der früheren Meierei befindliche Baum- 
ſchule vorbei an dem Herrn Quiſtorp gehörenden 
Ste zum Nemitzer Kirchhof führt; der Graben 
vor dem Kirchhof iſt überbrückt worden. Der 
neue Weg ſteht auch dem Publikum frei und 
wird, da er der kürzeſte nach dem Kirchhof iſt, 
bereits fleißig benutzt. 

— Die Erdarbeiten zum Bau des maſſiven 
Zirkus, welcher rechts vom Bismarckplatz in der 
Nähe der dortigen Anlagen erbaut werden ſoll, 
haben vor einigen Tagen begonnen. 

— Der Prutzſtraße 5 wohnhaften Wittwe 
Schulz wurden am 11. d. Mts., Nachmittags, 
eine goldene Damenuhr, ein goldener Reifring 
und ein Portemonnaie mit 40 — 50 Pfg. ge- 
ſtohlen. Der Dieb hat ſich durch Nachſchlüſſel 
Eingang in die Wohnung der Beſtohlenen ver- 
ſchafft und Spinde und Betten nach Werth- 
ſachen durchſucht. 

— In der Zeit vom 7. bis 9. d. Mts. 
haben Diebe einen verſchloſſenen Raum im Neu- 
bau Eliſabethſtraße 67 erbrochen und aus dem 
ſelben Handwerkszeuge und Kleidungsſtücke ge- 
ſtohlen. Ebenſo wurde in der Zeit vom 9. bis 
12. d. Mts. die Geſchirrkammer des Neubaues 
Pölitzerſtraße 9g von Dieben erbrochen, die ſich 
die dort aufbewahrten Sachen aneigneten. 

— Die in Menge hier eingetroffenen Staare 
entbehren noch theilweiſe ein geeignetes Unter- 
kommen. Der ornithologiſche Verein hat zwar 
für Brutkaſten nach Möglichkeit geſorgt, dieſelben 
reichen jedoch bei Weitem nicht aus. Denjent- 
gen Gartenbeſitzern, weſche ſich für die Erhaltung 
und Vermehrung der nützlichen Vögel intereſſiren, 
ſtehen Niſtkaſten für Staare zum Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe im Feuerwehr-Gebäude zur Verfügung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Von den beſtehenden Stahlbädern ver- 
Stahlbad „Victoria“, Hitzacker Bahn⸗ 
hof, Provinz Hannover, beſonders hervorgehoben 
zu werden, und zwar in erſter Linie ſeiner heil⸗ 
kräftigen Quelle und ſeiner anmuthigen Lage 
wegen. 

Die Unterſuchungen des Waſſers der Stahl- 
quelle „Victoria“ von Autoritäten haben den 
überaus hohen Eiſengehalt deſſelben ergeben (der- 
ſelbe übertrifft denjenigen anderer bekannter Stahl⸗ 
waſſer um mehr als das Doppelte), wie auch in 
dem Waſſer das abſolute Fehlen jeglicher ſchwe⸗ 
felhaltiger Beſtandtheile konſtatirt. 

Ein Beweis dafür, welche Beachtung man 
dem Waſſer der „Victoria-Quelle“ widmet und 
wie daſſelbe anderen Stahlwäſſern gegenüberſteht, 
iſt die vor Kurzem erfolgte Prämtirung dieſes 
Waſſers auf der Hygiene-Ausftellung in Lyon 
mit der goldenen Medaille und dem 
Ehrendiplome. 

Bei Blutarmuth, Bleichſucht, Schwächezuſtän⸗ 
den, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ꝛc. hat ſich 
die Heilkräftigkeit des Waſſers glänzend bewährt. 
Das Victoria-Stahlwaſſer kann von der Direk- 
tion direkt, ebenſo auch durch die meiſten Apo- 
theken und Mineralwaſſer - Handlungen bezogen 
werden. 

Die geſunde Lage des „Stahlbades Victoria“ 
in waldreicher, mäßig bergiger Gegend unterſtützt 
die Heilung erzeugende Wirkung des Waſſers. — 
Herrliche Ausſichten hat man von nahen, bequem 
zu erreichenden Bergen, ebenſo von den auf dem 
Weinberge neu erbauten, elegant eingerichteten 
Villen. — Ständiges Theater, ſowie tägliche 
Konzerte der Kurkapelle gewähren den Kurgäſten 
angenehme Zerſtreuung. Während der Saiſon 
ſind drei Aerzte anweſend. 

Die Rührigkeit der Direktion, welche durch 
Schaffung bedeutender Neuanlagen (komfortabel 
ausgeſtatteten Wohnungen, neuem Badehauſe ꝛc.) 
Alles aufbietet, den nach dem Stahlbad „Victoria“ 
kommenden Leldenden und Erholungebedürftigen 
den Aufenthalt jo angenehm als möglich zu ma⸗ 
chen, verdient volle Anerkennung und wird ſich 
gewiß durch regen Beſuch bethätigen. 

Proſpekte und jede gewünſchte nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt gern die Direktion. 

— (Die Löwenbraut.) Die Thier bändigerin 
Miß Deniſe feierte, wie die „W. A. Ztg.“ aus 
Toulon erfährt, am 2. April ihre Verlobung mit 
dem jungen Kaufmannsſohne Cherville. Die 
glückliche Braut tiug eine herrliche Balltoilette, 
Alles bewunderte ſie, nur der Bräutigam ſagte: 
„Mir geht es wie Deinen Löwen, mir gefällſt 
Du im Trikot beſſer. Deniſe ſagte: „Ich werde 
euch beweiſen, daß ich meinen Löwen auch in 
dieſem Gewande lieb bin; kommt nur hinüber in 
die Menagerie.“ Die Geſellſchaft, die ſich ſchon 
in etwas angeheitertem Zuſtande befand, folgte 
dem kühnen Mädchen. Deniſe trat in den Käfig 
und weckte mit einigen Peitſchenhieben die Beſtien 
aus dem Schlummer. Dieſe richteten ſich ſchlaf⸗ 
trunken auf, erkannten im Halbdunkel und in der 
ungewohnten Tracht ihre Herrin nicht wieder, 
ſtürzten ſich auf dieſe und begannen ihren ent⸗ 
blößten Nacken und die Arme zu zerfleiſchen. Man 
warf brennende Papierballen in den Käfig, um 
die Thiere von ihrem Opfer abzulenken; thatſüch⸗ 
lich zogen ſie ſich zurück und Miß Deniſe wurde 
bei ihrer Schleppe herausgezerrt. Die Löwenbraut 
iſt lebensgefährlich verletzt und fürchterlich ent⸗ 
ſtellt. 

— Ein origineller Gaunerſtreich iſt in den 
Oſtertagen in einem Orte Podoliens ausgeführt 
worden. Im Dorfe Obodny erſchlenen bei einem 
reichen Bauern, von dem man wußte, daß er 
Baargeld im Haufe habe, drei Männer in geift- 
lichen Gewändern, welche ſich für Chriſtus und 
die Apoſtel Petrus und Paulus ausgaben, von 
denen „Chriſtus“ ſich mit folgender Anſprache an 


Zu 

den Bauern wandte: „Ich, Chriſtus, beſcheerte 
Dir ſo viel Geld und Du vergißt Barmherzigkeit 
zu üben, jo daß ich gekommen bin, um mit Dir 
abzurechnen. Gieb Geld!“ — Der erſchrockene 
Bauer antwortete: „Ja, es iſt wahr, Gott gab 
mir reichlich und ich will gerne meine Schuld ab- 
tragen und mit Euch theilen.“ Hierauf ging er 
nach der Kommode und holte 500 Rubel heraus, 
die er den „Heiligen“ mit ehrfurchtsvoller Ver⸗ 
beugung überreichte. Denſelben dünkte dieſe 
Summe aber etwas gering und fie verlangten 
mehr. Der Bauer erklärte indeſſen, daß er nicht 
mehr Geld bei ſich habe, er ihnen aber Alles, 
was er beſitze, geben und ſeinen Knecht ins Dorf 
zu ſeinen Nachbarn, welche ihm Geld ſchulden, 
ſchicken wolle. Dies that er denn auch und bald 
eilten die Nachbarn herbei, um die „Heiligen“ zu 
ſehen. Dieſe faßten deren Ankunft indeſſen falſch 
auf, da ſie glaubten, daß man ſie feſtnehmen 
wolle. Einer derſelben zog unter ſeinem geiſt⸗ 
lichen Gewande ein Meſſer hervor, womit er ſich 
auf einen der Bauern ſtürzte, woraufhin dieſelben 
denn erſt Unrath witterten, die Gauner über⸗ 
wältigten und dingfeſt machten. 
Londoner Blätter veröffentlichen eine 
Depeſche aus Monte Carlo, wonach daſelbſt ein 
ernſter Erdrutſch ſtattgefunden hat und ſchwer⸗ 
Felsmaſſen auf das Eiſenbahngeleiſe und die 
Fahrſtraße gefallen ſind, wodurch dieſelben gänz⸗ 
lich verſperrt find. Die von Kannes und Men- 
tone kommenden Bahnzüge entgingen wie durch 
ein Wunder fürchterlichen Kataſtrophen. 


Bankweſen. 

Breslau - Schweitnig - Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten Litt. K. Die nächſte Ziehung findet 
im April ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 21, Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzö⸗ 
ſiſche Straße 13, die Berfiherung für eine Prä⸗ 
mie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 12. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 2923 Rinder, 6173 
Schweine, 1222 Kälber, 7624 Hammel. 

In Rindern hatte bereits am Sonn- 
abend und geſtern ein ziemlich lebhafter Vorhan⸗ 
del ſtattgefunden, heute indeſſen erlahmte das Ge⸗ 
ſchäft und verlief ſehr ſchleppend, auch konnten die 
nachfolgend notirten Preiſe nur noch ſchwer er- 
zielt werden. Der Markt wurde ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 48 — 52 Mark, 2. 
Qualität 43 — 47 Mark, 3. Qualität 35 — 40 
Mark, A, Qualität 23—32 Mark pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

Der Handel in Schweinen nahm bei 
geringem Export einen ſehr langſamen Verlauf. 
Die Preiſe gingen um circa 1 Mark pro 100 
Pfund zurück. In Bakontern, wovon 118 Stück 
am Platze, fand ein ſo geringer Umſatz ſtatt, daß 
ſich maßgebende Preiſe nicht angeben laſſen. Für 
inländiſche Waare notiren wir 1. Qualität 45 
bis 46 Mark, 2. Qualität 43 — 44 Mark, 3. 
Qualität 40 —42 Mark, Alles pro 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara. 

Kälber guter Waare ließen ſich leicht 
und glatt zu bisherigen Preiſen verkaufen, dage- 
gen war geringe Qualität bei ſchleppendem Han⸗ 
del nur ſchwer abzuſetzen. Man zahlte für beſte 
Qualität 40—50 Pfg., beſte Poſten auch mehr, 
und geringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. s 

Der Hammel markt wurde bei angemeſſe⸗ 
nem Export zu unveränderten Preiſen ziemlich ge- 
räumt. Man zahlte für beſte Qualität 36 bis 
40 Pfg., beſte engliſche Lämmer bis 45 Pfg., 
und geringere Qualität 30—34 Pfg. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Prag, 12. April. Das Jungczechenblatt 
„Narodnt Liſty“ droht den Angehörigen des deut- 
ſchen Reiches, welche die Prager Univerſität be⸗ 
ſuchen wollten, daß die Czechen „dieſer frechen 
Eindringlinge ſich erwehren würden.“ N 
Bern, 12. April. Heute ſind die eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Räthe zuſammengetreten. Der Stände⸗ 
rath wählte Scherb in Thurgau (radikal) zum 
Präſidenten und Herzog in Luzern (ultramontan 
zum Vizepräſtdenten. 

Amſterdam, 12. April. Die Feier anlüß⸗ 
lich des 70. Geburtstages des Königs nahm 
heute ihren Anfang. Die Stadt iſt auf das 
reichſte geſchmückt, der Zufluß der Fremden ein 
zahlreicher. Um 23), Uhr fand der feierliche 
Einzug des Königs, der Königin, ſowie der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelmine unter dem Jubel der Bevölfe- 
rung ſtatt. Nach der Ankunft im Palais zeigte 
ſich die königliche Familie auf dem Balkon und 
wurde von der zahlreichen Volksmenge auf das 
wärmſte begrüßt. 

Paris, 12. April. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Flourens, empfing heute Vormittag den 
ruſſiſchen Botſchafter, Baron von Mohrenheim, 
welcher heute Abend nach Cannes und Nizza. 
abreiſt. 

Dem Vernehmen nach wird der Fürſt Ni- 
kolaus von Mingrelien demnächſt in Paris ein- 
treffen. 

Paris, 12. April. Wie aus Macon ge- 
meldet wird, iſt in der Landſchaft Charolais die 
Rinderpeſt ausgebrochen. Die Behörden haben 
die ſtrengſten Maßregeln getroffen. 

London, 12. April. Unterhaus. Da 
Haus ſetzt die Berathung der zweiten Leſung d 
iriſchen Strafrechts⸗Novelle ſort. 


Ne Söhne des Waſſenſchmieds. 
Deiginal-Roman von E. Heinrichs. 


— —— 
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„Sie müſſen für meinen Kameraden gelten, 
Sir!“ ſagte er mit gedämpfter Stimme. „Haben 
Sie den bewußten Namen behalten?“ 

„Knigth —“ 

„Richtig, nur nicht vorlaut fein, den Mund 
hübſch halten, obwohl Sie ein famoſes Engliſch 
reden, — ſich nicht ſonderlich um den Mann 
kümmern, ſondern tapfer darauf lostrinken oder 
wenigſtens jo thun, — mit einem Wort, ein 
bischen Säufer ſpielen, der ſich in der Welt 
um nichts weiter als um ſeine Brandpflaſcht 
kümmert.“ 

„Wills verſuc en, mein Braver, — der Menſch 
kann Alles, wenn er ernſtlich will.“ 

„So ſagt man wenigſtens,“ ſpottete Watſon, 
„wer es glaubt, mag es verſuchen. Ich hatte 
tete den ernſtlichen Willen, in kürzeſter Zeit 
ohne große Mühe reich zu werden und will ein 
Schuft ſein, wenn es mir bis zur Stunde ge⸗ 
lungen iſt.“ 

„Ja, die Mühe, mein Lieber, daran ſcheltert 
oft der beſte Wille,“ lachte Charley. 

„BR, mein werther Sir! — Dieſe Gaſſe iſt 
dunkel und birgt in ihrem Schleler manche Ge⸗ 
galt, welche Urſache hat, ih zu verſtecken. Dort 
in das famoſe Wirthehaus „Zum blauen Hecht“, 
vielleicht finden wir dort unſeren Mann. Aber 
nicht zu neugierig umherſchauen, Sir — ja, 
wis ſoll ich Sie hier nennen? Der Hecht iſt ein 
Raubfiſch, er frißt ſeinesgleichen, wie Sie wiſſen 
werden.“ 

„Mein Name iſt Heideck —“ 

„Ich nenne Sie Mr. Spesp, richten Sie ſich 
darnach, Sir!“ 

„Hm, nicht ſchmeichelhaft, mich zu einem Schaf 
vegradiren zu laſſen,“ brummte Charley. „Eine 


hoffentlich nicht den Fuchs zu ſpielen gedenken, 
mein Lieber!“ 

„Nein, Sir, halten Sie mich für einen leicht 
finnigen Kerl, aber nicht für einen Vecräther und 
ehrloſen Schuft.“ 

Watſon ſprach dieſe Worte mit unterdrückter 
Heftigkeit, weshalb Charley ſich bewogen fand, 
ibm beſchwichtigend die Hand auf die Schulter 
zu legen. 

„Ich bin mit dem Schaf einverfianden und 
entſchloſſen, mich Ihrer Hirtenleitung zu überlaſſen, 
— ſind Sie nun zufrieden?“ 

„Ja, fahren auch ſo am beſten dabei, Sir! 
— Alſo Mund halten, und unbemerkt Alles ſehen 
und hören, das iſt Ihre Aufgabe, Mr. Sheep! 
— Dürfen auch nicht böſe werden, wenn ich 
drinnen im „Blauen Hecht“ kameradſchaftlich mit 
Ihnen verkehre, es gilt, einen feinen Schlaukopf 
zu überliſten.“ 

„Schon gut, Freund Watſon, ſollt Eure Freude 
an mir haben.“ 

Das Wirthshaus „Zum blauen Hecht“ ſtand 
unter polizeilicher Aufſicht, weil ſich hier durch 
gehends nur lichtſcheues Geſindel verſammelte. 
Daß der Wirth es hier und da gut fand, den 
Spion und Angeber zu ſpielen, wußten ſeine 
Gäſte ſehr wohl, weshalb ſie es vorzogen, ihn in 
den meiſten Fällen zum Partner ihres ungeſetz⸗ 
lichen Gewerbes zu machen, was die Polizei eben- 
falls genau wußte, ohne indeß den ſchlauen Bo- 
gel abfangen zu können. Der „Blaue Hecht“ 
exiſtirte [on ſeit einem Jahrhundert, während 
das Haus als ſolches wohl dreihundert Jahre alt 
ſein mochte und mit feinen unheimlichen Keller- 
Labyrinthen und Schlupfwinkeln ein ganz vor⸗ 
treffliches Räuberneſt war. 

John Watſon hatte ſtets einen ſcheuen Reſpekt 
dor dieſem Wirthshauſe, auch noch immer ſo viel 
Reputation beſeſſen, um ſich zu ſchämen, hier ge- 
ſehen zu werden. Erſt ſeit ſeiner Bekanntſchaft 
mit Mr. North war dieſes Schamgefühl nach und 
nach in ihm erſtorben und der „Blaue Hecht“ 
ihm zeitweilig ein ganz intereſſanter Aufenthalts- 


„Man kann vortreffliche Studien hier machen] bend. „Weiß der Henker, daß der Kerl ſtets 
und feine moraliſchen Vorſätze ſtärken,“ hatte] ausgedörrt iſt. Ah, guten Abend, Mr. Knight!“ 
Mr. North ihm ſpöttiſch auseinandergeſetzt. „Ich ſetzte er dann, dem Matroſen am Schenktiſch 
bewundere vor Allem den Schlaukopf von Wirth, einen Schlag auf die Schulter gebend, raſch hinzu, 
welcher die allmächtige Polizei am Narrenſeil führt | „wieder einmal am Land? Freut mich ſehr, Euch 
und die Dummköpfe für ſich arbeiten läßt. Seht, zu ſehen, alte Seeratte!“ 
mein lieber Watſon, ein ſolches Haus wäre eine] „Beim Neptun! Ihr ſeid's, John?“ grunzt⸗ 
Goldgrube für Euch.“ der Matrofe mit etwas fremdartigem Dialekt. 

„So kaufen Sie mir den „Blauen Hecht“, hatte] „Welches lecke Fahrzeug ſchleppt Ihr denn da 
Watſon's Antwort gelautet. „Der Wirth will] mit Euch herum?“ 
verkaufen und ſich als Gentleman in Weſtend zur] Das eine Auge des Seemanns ruhte bei die⸗ 
Ruhe ſetzen;“ worauf Mr. North ihm jchweigend | jer Frage mißtrauiſch auf Charley, der ihn mit 
die Werthpapiere gezeigt und dann bedeutſam ge-] blödem Blick anſtarrte und wieder mit ſchwerer 
nickt hatte. Zunge ſein „Gieb mir Brandy, John!“ hervor- 

Jetzt war die Lage freilſch mit einem Schlage] gurgelte. 
verändert worden; wie eine eberne Mauer hatte] „Freilich iſt's ein leckes Boot, mein alter Ka⸗ 
ſich der blutige Schatten des alten Longſteld zwi⸗ merad von dazumal, als uns die Arbeit noch 
ſchen ihn und die verlockende Zukunft geſchoben] beſſer mundete als der Brandy. Iſt's nicht jo, 
und mit ſchauderndem Entſetzen John Watſon] Jack Sheep!“ 
den Abgrund erkannt, an deſſen Rande er ſo] Bei dieſen Worten verſetzte er Charley einen 
unbedachtſam hingetaumelt war. Wenn er auch ſo derben Rippenſtoß, daß dieſer beinahe das 
die Ueberzeugung gehabt, daß jene Werthpapiere] Gleichgewicht verloren hätte. 
auf unrechtmäßige Weiſe in Mr. North's Be-] „Hol' Dich und die Arbeit der Henker!“ ſtam⸗ 
fi gelangt, jo war doch jeglicher Gedanke an] melte er, den müden heiſeren Ton des Säufers 
einen Raubmord fern geblieben, weshalb derſelbe glücklich treffend. „Gieb mir zu trinken, meine 
ihn nun mit Entſetzen und zugleich auch mit] Kehle liegt in der Weißgluth.“ 

Wuth gegen den teufliſchen Verſucher erfüllt „Elender Burſche!“ ſagte der einäugige Ma⸗ 
Er brannte jetzt förmlich darauf, ihn dingfeſt zu troſe verächtlich. „Was ſchleppt Ihr Euch mit 
machen und durch Mr. Longfield's Rettung den ſolchem unnützen Ballaſt umher, Watſon ?“ 

Schatten ſeiner Betſie zu verſöhnen. „Ja, was wollt Ihr, Mr. Knigth? Alte An- 

Seinen Arm unter den feines Begleiters ſchie⸗ hänglichkeit, — hab' den guten Burſchen lange 
bend, betrat er, luſtig pfeifend, die von übel⸗ nicht geſehen und waren früher ſo gute Freunde. 
riechendem Tabaksqualm dicht angefüllte Stube, Er iſt ein harmloſer Kerl, der keiner Fliege et⸗ 
wo der Wirth hinter einem Schenktiſch ſtand und was zu Leide thut. Setz Dich, Jack Sheep !" 
mit einem Matroſen, deſſen eines Auge von einem fuhr er fort, Charley auf einen Stuhl nieder- 
ſchwarzen Pflaſter bedeckt war, freundlich plau- drückend, „jo, hier iſt ein ſtiller Winkel dicht am 
derte. John Watſon endete feine luſtige Melodie] Schenktiſch. Schenkt ihm ein großes Glas Brandy 
mit einem leiſe gezogenen Pfiff, wobei er Char- ein, Mr. Dodge!“ nickte er dem Wirth zu. 
ley's Arm bedeutſam drückte. „Geht auf meine Rechnung.“ 

„Gieb mir zu trinken, John!“ Der Einäugige ſchien überliſtet zu ſein, da 
mit ſchwerer Zunge. Charley feine Rolle gan; vortrefflich ſpielte. 

„Gleich, alter Schlauch!“ lachte Watſon, ſich] Letzterer war von der Hitze und dem ungewohn⸗ 


ſprach jener 


ſchlechte Ausſicht dem Wolf gegenüber, da Sie ort geworden. durch die beſetzten Bänke langſam hindurch — ten Tabakqualm dunkelroth im Geſicht und kurz⸗ 
Sr = A 


Weiße Sei denſtoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Meter 
(en. 120 verſch. Qual.) — Atlasse, Faille 
| Frangaise, Moirde, Foulards, Gre- | 
nadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, 
ı Taffete ete. — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 


zollfrei ins das Seidenfabrik-Depot von 
. ee G. u. K. Hoflief.), Zürich. 
Briefe ko 20 Porto. 
9 Schwarze 


Crefelder Seidenstoffe. 


fast unverwüstlich, weil von absolut unbeschwerter 


Seide. 
N — j R 
Weisse und erémefarbige seidene 
Kleiderstoffe. 


im einzelnen Kleidern direkt aus der 
Fabrik zu beziehen. 
Muster sendet franko die Seidenwaaren-Fabrik von 
von Elten & Keussen in Crefeld. 


Börſenbericht. 

Stettin 13. April. Wetter: prachtvoll. Temp + 

1 ee 1000 125 1, Ink 159—163 b 
n matt, per gr. Ben ez, 

per April⸗Mai 165,5—165 bez., per Mai⸗Juni 165,5 
., ber Juni⸗Juli 167,5—167 bez. u. B., per Sep⸗ 
ee 1 7 2 1000 Ku ber 117-1159 bez. per 

— — eſt, per loko 117— N 
April⸗Mai 119,5 G., 120 B., ver Mair Juni 120 bez., 
per Jun Jul 121,5 bez., per Juli⸗Auguſt 123 bez. u. 

„per September⸗Oktober 124,5 G. 

Nüböl unverändert, per 100 Klar. loko o. F. b. MI 

„ dver April⸗Mal 43,75 B., per September Oktober 


piritus feſter, per 10,000 iter o Lofo b. F. 40,4 bez, 
Mai 40,4—40,6 bez., per Mai⸗Juni 41 B. 


88 
EN 
8 


G., per Juni Juli 41,6 B. u. G., per Juli⸗Au 
6 5 G., per Auguſt' September ta bez., 228 


. A 

Betrolemm per 50 gr. loko 10,8 verz. bez 
Landmarkt. Weizen 16% Roggen 118—120, 
Safer 115—118, Kartoffeln 30—36 Seu 2,75—8,25, 


29—30 
„Tnion“, 
Aktien-Geſellſchaft für See⸗ und Fluß 
BVerſicherungen in Stettin. 
Pie Zahlung der auf 24 % oder 86 % pro Aktie 
Dividende pro 1883 gegen Dividendenſchein 


fefig 
Nr. 30, ſowie die Ausgabe neuer Dividendenſcheine gegen 
Einreichung der . 


be See irg 
e = 
Stettin, f 12 ri 1887. 
Der Direktor. 
Schwarz. 
„Union“, 
Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 


SFR 


lerdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Band ach aus den 5 — 0 5 

Kommerzienrath Stahlberg, als Vorſitzender, 

Carl Greſfrath. als Stellvertreter des Vorſitzeuden, 

Wm. Krüger, 

Johs. Geiger, 

Hellmuth Schröder 
beſteht. 

Direktor der Geſellſchaft iſt der Unterzeichnete und 

Stel vertreter deſſelben Herr Wm. Krüger. 
Stettin, den 12 April 1887. 


Der Direktor. 


Sehwarz. 


„Union“, | 
Aktien-Geſellſchaft für Ser- und Aluß-Verſicherungen in Stettin. es. 27. wort». 3. worte 111, ne i Mir 


Die im Winter 1886—87 in den königlichen Forſt 
revieren Mühlenbeck und Klütz eingeſchlagenen geſunden 
Buchen ⸗Scheitbrennbölzer Ben zwer im Forſtrevier 


och p 
Damm im Marow’ihen Gaſthof öffentlich verfteigert 


W RS * — an 53 0 0 1 a. 

282 2 8 und vor der re de olzes das volle Kan > 

Dreißigſter Geſehäfts ſchluß m zahlen ober find die Neftfaufgelber durch Stantsprs⸗ 
pro 1886. diere oder Pfandbriefe zu belegen. 1 


Gewinn- und Verlust-Rechnung am 31. Dezemher 1886. 


Mühlenbeck und Klütz, 9. April 1887. 
Die Oberförſter. 


V.: 
Einnahmen 111111 Ausgaben. Gene (gu) Schumacher. 
Femin 1 eee aus 1885 N 120 5 8 mn 20 | —!ꝝꝰ¹ — — —-— 
rämien in 5 „RNiſtorni, Rabatte und Proviſionen 27213 — 5 
Zinsen 35414 73] Seaablie Schäden 49068 85 Bekanntmach un 
Effekten 272 25 Schaden: und Prämien⸗Reſerve pro 1887 46864 44 Peer: 3 Be 15. ey er., in ent“ 
1 en Gaſthanſe hie t anſtehenden Holze termin 
| un Unkoſten 27178 95 gelangen außer dive ſem Reiſerholz zum t: ö 
Tantiemen A 6881,44 | Im ganzen Revier: 
| D vidende „108,009, — | 114851 44 7 rm Eichen⸗Nutzholz, 
PEN AN 318333 8 mr, 2 el aisees las 32 rm Eichen⸗Kloben, 
m — 918403 183 > rın 88 Br 
f ri Buchen⸗Kloben, 
Bilanz am 31. Dezember 1886. 1 rar Beger Rag . Ma 
Aktiva, Passiva. 8 fe, 
— sr — — 46 Stück Birken⸗Stangen 1.—2. Klaſſe, 
Aktien⸗Wechſel 3150000 |— |} Attieneftapital Te 3600000 — 10 rm Birken⸗Kloben, 
Diskont⸗Wechſel 296101 26 Reſerve⸗Fonds 360000 24 rm Bir ken⸗ Knüppel, 
Lombard⸗Forderungen 319100 — Diskont Wechſel⸗Zinſen⸗Vortrag 1457 80 165 Stück Kiefern⸗Bar holz (200 fm), 
Effekten 315720 95 Schaden- und Prämien⸗Reſerve 46864 44 3 rm Kiefern-Nutz holz I., 1 m lang, 
Effekten⸗Zinſen⸗Vort ag 1355 25 Kreditores 22900 — 7 rm Kiefern⸗Nutzholz, 75 em lang. 
Schuldbuch⸗Saldo 8151 68 Tantiemen 6881 44 31 Hundert Stiefern-Stangen VIII. (Dachſtöcke), 
Giro⸗Konto bei der Reichsbank 5000 — Tioidende 108078 -] 1100 rm Kiefern⸗Kloben, 
Kaſſen⸗Beſtand 50352 54 150 rin Siefern=Senüppel 
Komtoir⸗Utenſilien NA 100 ER Warnow, den 7. April 1887. 
Pe A681 88 ER Als 8 Der Revierverwalter. 


Vorwerk Neuhof bei Ueckermünde, den 6. April 1887. 


Der Direktor. 


Schwarz. 


Aus Bad Stuer in Meckl., den 4. April 87. 


Im März ſtieg die Zahl der gleichzeitig anweſenden Kurgäſte auf 32. Beſonders gute Erfolge in 
dieſem Monat. Eine Patientin mit Rückenmarksaffektion, bei der die Lähmung ſoweit vorgeſchritten war, daß ſie 
geführt werden mußte, beſtieg nach 4 Wochen allein unſere Berge. Ein Tiefſchwermüthiger gewann in 4 Wochen 
eine friſche fröhliche Gemüthsſtimmung. Ein Rheumatiker, der vom Wagen ins Kurhaus getragen wurde machte 
nach 14 Tagen allein ſeine Promenaden im Freien Ein Zuckerruhrkran 


® * N} 
Vieh⸗Verkauf. 
Die in dem Rechnungsjahre vom 1. April 1887 bis 
ultimo März 1888 ech rag nutzbaren 
en, 
Kühe und 


Kälber 
ſollen nach lebendem Gewicht öffentlich meiſtbietend unter 


verlor in wenigen Wochen den Zucker den im Termim bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 


und nahm 5 Pfund an Gewicht zu. Ein Fettleibiger verlor in 14 Tagen 15 Pfund an Gewicht und ein ſchwach⸗ kauft werden. 


ernährter Patient gewann in 8 Tagen 5 Pfund. Gerne gebe ich auf 


unſch die betreffenden Adreſſen. 
Proſpekte gratis. N ’ 


. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Stahlbad „Victoria“, Hitzacker 


(Bahnhof), 
Provinz Hannover. 


. Für Blutarmuth, Bleichſucht, Schwächezuſtände und Herzklopfen, Frauenkrankheiten, Nervenleiden, 
Rekonvaleszenz, ſow'e für Unfruchtbarkeit e. — Außer Stahlbäder werden Loh⸗, Moor⸗, Sool und Lich en⸗ 
nadel-Bäder verabreicht. — Für Wohnungen iſt durch zahlreiche Neubauten von Villen in der ſchönſten Gegend 
ausreichend geſorgt. Billige Preiſe. Mehrere Hotels. Ständiges Theater, tägliche Konzerte der Kurkapelle. 
3 Brunnen⸗Aerzte. Das Waſſer, welches an Eſſengehalt das aller bekannten Stahlquellen um das Doppelte 
übertrifft, iſt auf der Hygiene⸗Ausſtellung zu Lyon mit der goldenen Medaille und dem Chrendiplom prämtirt 
worden. — Verſandt des Waſſers durch die Direktion oder durch die Depoſiteure. 
Direktion. essau. 


Anker⸗Cichorien 
Dommerich & Co. in Buckau⸗llagdeburg 


Auker⸗Cichorien ift rein. Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich. 
Anker⸗Cichorien iſt mild bitter. Anker⸗ECichorien ift ergiebig. 
Auker⸗Cichorien iſt trocken. Anker⸗Cichorien fit würzig. 


; Rnker:Gichorien 


Zu dem vorſtehenden Verkauf ſteht 
Montag, den 18. April cr., 
Vormittags 11 Uhr, im Konferenzzimmer der Korrektions⸗ 


Anſtalt zu Ueckermünde ein Termin an, wozu Kau 
luſtige eingeladen werden. N * 


Die Vorwerks⸗Verwaltung. 


Baugewerkschule 


Deutsch-Krone. 


Sommerſem 2. Mai d. J. Schulgeld 50 % 
ee eee ee erliner nr 


Kunst Auktion 


Am 19. u. 20 April er. versteigere ich 


Nähere Auskunft durch die im Kunst-Auktionshause, Saal VII, die sehr be- 


rühmte 


Graf, von Sierstorff sche 
vemälde-Gallerie 
vom Schlosse zu Driburg, 


„enthaltend 85% Gemälde, deren Mehrzahl von ersten 


niederländischen Meistern herrühren und wovon ein 
grosser Theil ehemals Geschenke der Künstler und 
der Stadt Antwerpen an den Bischof von Sierstorff, 
darunter Meleterwerke ersten Ranges. 
Im Anschluss an die Gemälde kommt eine kleine 
kostbare Sammlung von Amtiquitäten zur Ver- 


Hk überhaupt der beſte Kaffee⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der inicht berechtigten steigerung. Katalog auf Verlangen gratis von dem 
Bezeichnung „Kaffee“ im Verkehr befindlichen, Cichorien⸗Sorten. Anker⸗Cichorien ift in den meiſten Bla unterzeichneten 


Banblungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pfg. 
Export - Cie für Deutschen Cognac Köln a, Rh. 


Pre: fofterfreie Probeſendung, billig, baar 
Leistungstähigste Bezugsquelle. — Producte überall vorrithig. 


oder Raten. Proſpekt gratis. 


königl. und städt. Auktions-Kommissar für 
Kunstsachen und Bücher 


Rudolph Lepke. 


Fabrik Weidenslaufer, Beriin NW. an Berlin SW., Kochstr. 28/29. 


— 
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athmig geworden, 
theilhaft ſtand, 
rige und gefährliche Rolle ganz bedeutend 
leichterte. 

Watſon ließ ſich jetzt neben ſeinem Schützling 
nieder, worauf der Matroſe ebenfalls Platz nahm 
und Porter beſtellte, während Charley mit einem 


was ihm allerdings nicht vor⸗ 


er / 


„Na, gut, — daß Ihr treu ſeid, 


ſoll Euch reichlich genug werden. 
Polizei doch un verdächtig, John?“ 
„Denke wohl, hab' meine Hände bislang ſau⸗ 
ber genug gehalten.“ 
„Der Wirth hier iſt geneigt, Euch die Wirth⸗ 


Ihr ſeid der 


ſtillen Grauen das große Glas Brandy vor ſich ſchaft zu überlaſſen, John!“ ſprach der Ein- 


betrachtete. 

„Well!“ ſtammelte er, es mit einem heroiſchen 
Entſchluß an die Lippen führend. Plötzlich ließ 
er den Arm ſinken, daß der Inhalt des Glaſes 
auf den Tiſch floß, beugte ſich vorn über, bis 
der Kopf auf ſeinen beiden auf dem Tiſche ruhen⸗ 
den Armen lag und ſchien im nächſten Augen⸗ 
blicke eingeſchlafen zu ſein. 

„Seid Ihr von dem Rauſche dieſes Schafs 
überzeugt, John?“ fragte der Einäugige mit 
einem forſchenden Blick auf den Schlafenden. 

„Na, freilich —“ 

„Denkt an den Schweizer Schuft, welcher auch 
Trunkenheit und Schlaf ſimulirte.“ 

„Oho, der Burſche war mir doch fremd, wäh⸗ 
rend dieſer hier ein herrenloſes Schaf, ein guter 
Kamerad von mir iſt, Sir!“ 


äugige, näher zu ihm rückend. 

„Ah, hält er mich für zahlungsfähig?“ fragte 
John Watſon ironiſch. 

„Er nimmt die Zahlung in meinen Papieren, 
wein Ihr eine Reife nach drüben darum wagen 
wollt.“ 

„Nach Amerika?“ 

Der Einäugige nickte. 

„Mr. Dodge kennt in Newpork einen Geld- 
mann, der die Sache verſteht und von dort aus 
einen hieſigen City-Prinzen hineinfallen läßt.“ 

„Daß Dich!“ machte Watſon erſtaunt, „muß 
ein geriebener Burſche ſein. „Sehe, daß Sie 
Ihre Zeit nicht verloren haben, Sir!“ ſetzte er 
bewundernd hinzu. 

„Wollt Ihr denn die Miſſtion übernehmen, 
John 2* 
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weiß ich] Dieſer machte ein bedenkliches Geſcht. 
aber ſeine immerhin ſchwie⸗ jetzt; mein Dank für die rechtzeitige Warnung 


„Es heißt mit anderen Worten, ſeinen Kopf 
in die Schlinge ſtecken, Sir!“ 

„Bah, Ihr ſeid keine verdächtige Perſönlich⸗ 
keit, könnt unbehindert eine Reiſe machen und 
ſchließlich drüben eine Erbſchaft gehoben haben. 
Seid Ihr Wirth „Zum blauen Hecht“, ſo lacht 
Ihr die ganze Welt aus, mein kluger John!“ 

„Ganz recht, Sir, die Ausſicht iſt zu ver⸗ 
lockend, — wann ſoll's losgehen?“ 

„Sobald als möglich, — es gehen täglich 
Schiffe nach Newyork.“ 

„Na ja, jagen wir in acht Tagen —“ 

„Unmöglich, die Sache muß ſpäteſtens bis über⸗ 
morgen in Ordnung fein, John! — Ich ver- 
laſſe dann ebenfalls London mit dem erſten beſten 
Schiffe —“ 

„Als Matroſe verſteht ſich,“ lächelte Watſon 
verſchmitzt, „haben ſich prächtig herausſtaffirt, 
Mr. North! erkannte Sie aber doch auf den er⸗ 
ſten Blick.“ 

„Still, nennt mich nicht anders als Knight,“ 
flüſterte der Einäugige zornig, „woran erkanntet 


„An dem Blick des einen Auges ſowohl, 
auch an Ihrer Gewohnheit, den Bart zu 
ſtreichen, der doch nicht meſ r vorhanden if." 

„Ueble Gewohnheit,“ mu rrte der Andere, hatte 
einen ſchönen Vollbart, ſiel mir ſchwer, ihn weg⸗ 
zuſchneiden, per bacco 2 

„Weshalb haben Ste die ſes Opfer gebracht, 
Mr. Knight?“ 

„Ja, weshalb ? Eine Grill e, eine Wette, die 
ich verlor, — reden wir nicht mehr davon. 
Uebermorgen früh um 4 Uhr geht der „Phönix“ 
in See, — bringen Sie morgen alles Nöthige 
in Ordnung und kommen dann Abends wieder 
hierher, um Papiere und Inſtrukttonen entgegen 
zu nehmen.“ 

„Gut, ſoll geſchehen,“ nickte Watſon, ſich eine 
Zigarre anzündend. „Wohnen Sie hier, Mr. 
Knight?“ 

„Bis zu meiner Abreiſe, — da ich hier voll⸗ 
Bändig ſicher bin. Still, Ihr Schaf erwacht. 


ortſetzung folgt.) 


Kochſchule 


d. Berliner Hausfrauen⸗Vereins, 


Berlin, Alte Leipzigerſtr. 1. 
Prakt. Ausbildung für Hausfrauen, Wirihſchafterinnen 
und Köchinnen. Aufnahme neuer Schülerinnen am 1. u. 
15 jeden Monats, auch ſchriftlich. 


Die kräftige Wirkung des Malz⸗Extrakts iſt 
eine offenkundige Thatſache, die von Niemand 
mehr in Zweifel gezogen wird. Vortheilhaft 
für Bruſt⸗ und Lungenleidende, ſelbſt in den 
Fällen wo andere Mütel ſich als erfolglos er · 
wieſen haben, find die ſeit einer Reihe von Jahren 
bekannten und bewährten 


Malz⸗Extrakt⸗Präparate 
von L. Sn. Pietsch & Co. 


in Breslau 
mit raſchem Erfolg angewandt worden und 
wirken dieſelben zugleich nährend und ſtärkend. 


Schutzmarke: 

ag rtrakt in Flaſchen & 4 1, 1,75 und 
2,50 aramellen, nur in Beuteln (niemals 
loſe) 5 % 0,30 und 0,50. Zu haben in Stettin 
in der königl. Hof und Garniſon⸗Apotheke 


kauft jedes Quantum und erbittet Offerten 
Papierfabrik Wilczak bei Bromberg. 


Superp hosphat, pro Ctr. 5 Ml., 
Chile Salpeter und Kainit 


Albert Lentz, Stettin, 
Klosterhof 21. 


len Sie gefl. die sehr belehrende W Broschüre 
7 ber den 
e Weinfälschungs- 
onstreprozess zu Danzig 
8 enthaltend ergötzliche Gauklerkniffe in der sog. 
u Weiuveredelung !!!— welche Broschüre, sowie mein 
4 Ausführlicher Preis-Courant, von meinen 23 Central- 
geschäften und meinen 700 Filialen auf Verlangen 
1 „gratis & france“ gerne zugesandt werden, und dann 
„ werden Sie gewiss keine anderen, als nur: „ 


BD Hauptg.: Oswald Niere _Berlin_ 


% chemisch untersuchte, garant. reine ungegypate französische 
Natorweine trinken. [No 83. 


Central- Geschäft in Stettin: 
Kl. Domstrasse 5. 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, 1 5 55 * / 


verſendet frank 
Emil Strubberg Wange, 
age. 


Stickereifabrikant aus Zurzach (S 
Berlin W., Friedrichſtraße 168, 1. 


2 


1 Tuche undBuckskins 


anner 


7 nur güte fehl 
ee 
ae Jabripreisens 
5 arlElling,Tuchfabrik duben 
irklich reelle Bedienung. 
Proben franco Waaren nur gegenBaarzahlung. 


Zur Saat. S Saiſon 


Grmüſe⸗, Feld⸗ Wald⸗ und 
BlumenSümereien, 


ſowie 


Gras⸗Samen u. Gras⸗Miſchungen 


zur 1 feiner Raſenplätze, Teppichgärten u. Schmuck⸗ 
raſenpartien in bekannter ſtreng reeller und keimfähiger 
Qualität die Samen⸗Handlung 


Wilh Grohmann, 


43, Frauenſtraße AS. 
. erfolgen auf Wunſch gratis und 


D. Reichs- 
| Patent 


F. SOENNECKEN’S 


IBRIEFORDNER 


D. 5 Patient 


Ihr mich ſofort?“ 
D. Reichs- | 
1 


machen jede schriftliche Arbeit beim vesistrieren. der Briefe, Rechnungen etc., sowie die Brief- 
gefächer überflüssig, sie ordnen die Schrittstüc "ke bibliothekartig, sodafs alle Briefe etc. eines Ab- 
senders zusammen hier gen, im Nu gefunden und ebenso schn nel! aus dem Ordner herausgenommen 
und wieder hineing gelegt werden können, ohne zu zerreilsen. — Die Vorteile dieser Registrierung 
weise sind ganz überraschend. Wenn an Briefen, Rechnungen etc, täglich eingehen: 
1—2 — 3— 14 2—8 9-15 16—26 30—40 Stück 
so wähle man ! 1 Ordner J Ordner #6 Ordnei 12 Sa 20 Ofdner 30—40 Ordner 
System Soennecken | LA A Serie B Serie C Serie D Serie E LA F 
Preis mit 1 Locher! M 575 12.— ——.— 29,50 42.— bis 54.50 
Systen dannn; 10. 27.— 33 101.— 165.— 245. dis 325.— 
Dabei ist Sacnnecken’s System vie lage aktischer als das amerikanische. Ausführl. Preisliste 5 9 5 
In jeder soliden Schreibwaren-Händlung vorrätig, wo. nicht, liefern wir direkt und franko. Rückgabe gestattet 
Jeder Versuch 201 u: v Hanf 9 Beginn der ue, e zu jeder Zeit. 


| Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN Leipzig 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN 


oder deren Vertreter 


Dr. 


Kunstwege, elegantes Kurhaus. 


Looſe à 3¼ M., 


ſind zu haben in den Expeditionen d. Bl., 


New- Tork. | Baltimore. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. | Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Für Tungenkranke 


Brehmer’s Heilanstalt 
in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausg 
herrschaftliche Villen im Park. Preise 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


S2O9O8808B 9258083 D 

Marienburger Geld-Lotterie. 

3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 

M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 a 1500, 50 a 600, 100 à 300 ꝛc. ic. 
Ziehung am 26. April d. J. 
½ Antheillooſe à 1,70 M., 


ehnter Park mit 6%, Kilometer 
ee Prospecte gratis und 


J Antheillooſe a 1 M. 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


Unter hohem Protektorate Sr. K. K. Hoheit dem 7171 


Marienburger Geld- Lotterie 


3372 Geldgewinne 375,000 Mark ohne jeden Abzug. 
Ziehung am 26., 27. und 28. April in Danzig, 
unter Aufficht der Königlichen Staatsregierung. 


Hauptgewinne 90000, 30000, 10000 Mt. x. 


Looſe a 8 Mark (½ Antheilooſe a 1,70 Mk.) — und verſendet 


Ziegelei- | "Maschinen 


für Dampf- und Wandbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur aba Herstellung von Mauer-, 

acon-, Hohlziegeln, feuerfesten Ste inen; Drainröhren, 
Trottoir- und Plurplatten. Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln. Kalk- und Cement-Steinen ei 


Louis Jäger, Fabrikaut. 


einiges General- 


Carl Heintze, Rn W., Unter den ne 3 
Jeder Beſtellung find 10 für Pois und 10 H für Gewinnliſte beizufügen 
General⸗Agent für Pommern Rob. Th. Schröder in Stettin. 


koste nfrei i. 


Ehrenieid-Göln. x 


Prospecte 
Maschinen 


Mechaniſche Weberei von 
Ehrhardt & Comp. Zorbig, Prov. Sachſen, 


emuftehlt ihre vorzüglichen, rühmlichſt bekannten und prämiirt 
Segeltuche, Planen, Säcke, 


1 aller Art, Röcke von Leinen und Drell mit und ohne Kaputz 


Sämmtllich 
1 Bertreter aller ier Bren gef en geſucht. 


kate find von uur beſten Qualitäten und abſolut waſſerdicht. r franko 


Echt un ungarischen Naturwein 


2 gegen me in Gebinden von 10 Or 


ee e eee, weiß, b 24 kr. pr. Stter, 
les 1872er, weiß, a8, ® 
1870er, . 8 85 5 
Ruſter nch hen, Nb, 8 78 e 
Rothweine, befte Qualitäten, von 2 kr. pr. Outer 


aufwärts, 
kr 874 e Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
voss G e Treuesiner von 80 kr. 


Gebinde berechne ich li zum 1 


nehme ſelbe in gutem Zuſtande berechneten Betrage 

es Bahn hier retour. 

1. a von 1 100 fl. bewillige 
u. em Auftrag Begünſtigungen. 

0 et Aae e dan un Sa Date 


Is. Spitser, Weingarten und Stelkereibefiger, 
nn... tPresuibwg, Unem Ungarn. 


Ini! Aborn, 


Steinmetz- Feier, gt. ‚Futadie 1 


lt keſſchwarze polirte 


Granit Kreuze, 
Obelisken » Felſen 


(Hügelſteine), ſowie alle Sorten 7 
Marmor u. Sand, 
ſtein⸗Denkmäler 
n ehr billigen Preiſen. 5 

Eiserne Grabgitter und 
Kreuze 
werden zu Fabrikpreiſen geliefert. 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


2 22 

Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleavx- Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Trempenau, Wie bewirbt man sich geschickt 

d mit 
Erle um offene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Aussert nale 
Franko gegen 90 Pig. in Marken von Gustav 
Weigel, Buchhandlung, Leipzig. Leipzig. 


e , dfarben - Vertretung 


zu vergeben für Lübeck und Umgegend. Eine leiſtungs⸗ 
fähige Fabrik dieſer Branche mit Spezialitäten in Schwarz, 
Braun, Gelb und Eiſenfarben (für Schiffsanſtriche ze.) 
wünscht das Geſchäft nach Rußland zu forctren und ſieht 
ſich veranlaßt, in Lübeck Lager zu errichten. Energiſcher 
Vertreter geſucht, der bei der Kundſchaft eingeführt iſt. 
Gefl. Meldungen recht bald erbeten. 
Guxhagen bei Caſſel. 
Heſſiſche Mahl- und Schlemm⸗Werke. 
Mehrere tüchtige Verkäuferinnen, 
die entweder mit der Poſamentier⸗ u. 
Weißwaaren⸗Branche oder mit dem 
Putz fach vertraut ſind, werden pr. 
ſofort zu ae geſucht. 
Wolff & Cohn. 
. 


Für unſer Lotterie⸗ 
und Bankgeſchäft 


ſuchen per ſofort oder 1. Mai er. einen 
tüchtigen jungen Mann, der in beiden 
Fächern gearbeitet hat und der Buchfüh⸗ 
u ſowie allen Komtoirarbeiten gewachſen 

Meldungen mit MEERE Angaben 
über bisherige Thätigkeit an 


Groner & Co. Berlin, Passage. 
—— 


Der heutigen Nummer liegt ein Pro- 
ſpekt der Verlagshandlung F. Hessenland 
in Stettin für unſere hieſigen Abon⸗ 


— 


nenten bei. 
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